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1.

 

 § 45 Abs. 2 Satz 2 Nr. 4 SGB VIII 

 

 

 

1.1.Reichweite des Schutzkonzeptes  

 

 

 

 

 

Im Folgenden erläutern wir die rechtlichen Grundlagen des Kinderschutzes in unserer 

Kindertageseinrichtung.  
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§ 1 Abs. 3 Nr. 4 SGB VIII 

Es gehört zum Auftrag der Jugendhilfe und damit jeder Kita Kinder vor Gefahren für ihr Wohl 

zu schützen.  

 

§ 8a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  

Dieses Gesetz schreibt Einzelheiten des Schutzauftrags der Kinder- und Jugendhilfe bei 

Kindeswohlgefährdung vor. Es regelt die Verfahrensschritte des Jugendamtes beim 

Bekanntwerden einer (möglichen) Kindeswohlgefährdung. Weiterhin regelt es die 

Verpflichtung der Jugendämter eine Vereinbarung mit den Trägern von Einrichtungen über die 

Umsetzung des Schutzauftrags zu schließen. Darin wird mit der Kita vereinbart, welche Schritte 

einzuleiten sind, wenn den Fachkräften gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von 

ihnen betreuten Kindes bekannt werden. In diese Gefährdungseinschätzung kann eine insoweit 

erfahrene Fachkraft hinzugezogen werden. Diese Vereinbarung finden Sie unter Punkt: 

§ 9b BayKibig Sicherung des Kindeswohls                                                                                                          

In diesem Gesetz wird die Sicherstellung des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung 

niedergelegt. 

 

§ 45 Abs. 2 Satz 2 Nr. 4 SGB VIII Erlaubnis für den Betrieb einer Einrichtung   

Die Erlaubnis für den Betrieb einer Kita wird erteilt, wenn alle Voraussetzungen (baulich, 

organisatorisch, personell, usw.) erfüllt sind, damit das Wohl der Kinder und Jugendlichen in 

der Einrichtung gewährleistet ist. Dafür ist u.a. die Vorlage eines Konzepts zum Schutz vor 

Gewalt und der pädagogischen Konzeption, die Auskunft über Maßnahmen der 

Qualitätsentwicklung und -sicherung gibt, nötig. Die Betriebserlaubnis ist Grundlage für die 

Förderung nach dem Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz. 

 

§ 8b SGB VIII Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und 

Jugendlichen   

In diesem Paragraphen ist festgelegt, dass pädagogische Fachkräfte bei der Einschätzung einer 

Kindeswohlgefährdung im Einzelfall Anspruch auf Beratung durch eine insoweit erfahrene 

Fachkraft durch das Jugendamt haben. Auch die Träger von Kindertageseinrichtungen haben 

Anspruch auf Beratung bei der Entwicklung und Anwendung fachlicher Handlungsleitlinien 

zum Thema Kinderschutz und Partizipation.  
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§ 47 SGB VIII Meldepflichten des Trägers  

Dieser Paragraph schreibt die Meldepflicht des Trägers bei Ereignissen oder Entwicklungen vor, 

die das Kindeswohl innerhalb einer Einrichtung nachteilig beeinträchtigen können.  Die Vorfälle 

sind umgehend der zuständigen Aufsichtsbehörde zu melden.  

 

§ 1 Abs 3 AV BayKibiG  Inklusion und Teilhabe als allgemeiner Grundsatz der 

pädagogischen Arbeit     

Verschiedene Beteiligungsverfahren und Beschwerdemöglichkeiten sind fest im 

pädagogischen Alltag der Einrichtung zu integrieren. Dies findet in unserer Einrichtung in 

vielfältiger Weise durch pädagogische Angebote und Maßnahmen statt. Die erforderlichen 

Instrumente dazu sind ausreichend publiziert und allen Beteiligten zugänglich.  
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Datenschutz  und Schweigepflicht  
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1.4.1 Partizipation der Kinder   ̙Mitwirkung und Mitbestimmung  

Partizipation ist für uns eine entscheidende und wichtige Grundlage in allen Lebensbereichen. 

Wir verstehen darunter die Beteiligung unserer Kinder im Sinne von Mitbestimmung, 

Mitgestaltung und Mitverantwortung an allen die Kinder betreffenden Entscheidungen gemäß 

ihrem Entwicklungsstand. Partizipation basiert unserer Ansicht nach auf: Demokratie, 

Partnerschaft, gelebtem Dialog, konstruktiver Auseinandersetzung, Kooperation 

untereinander, Beschwerde- und Fehlerkultur, einem guten Miteinander, gegenseitiger 

Akzeptanz auf Augenhöhe, der konstruktiven Kommunikation und der Kultur der 

Konfliktlösung. Sie ist eine Frage des Alters und geschieht freiwillig. 

Es ist uns wichtig die Entscheidungsfreiheit der Kinder zu stärken und sie aktiv in den Prozess 

einzubeziehen. Denn nur so können wir sicherstellen, dass ihre Bedürfnisse und Wünsche 

gehört und respektiert werden. Kinder sind keine passiven Empfänger von Anweisungen, 
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sondern eigenständige Personen mit eigenen Gedanken und Ideen. Daher ist es essenziell, 

ihnen Raum zu geben, um ihre Meinung zu äußern und Teil des Geschehens zu sein. Nur so 

können wir eine wirklich inklusive und respektvolle Umgebung schaffen, in der jedes Kind sich 

als gleichwertiges Mitglied fühlt.  

 Es ist wichtig, dass wir den Kindern die Möglichkeit geben, sich aktiv einzubringen und ihre 

Meinungen zu äußern. Sie sollen nicht nur als passive Empfänger von Informationen betrachtet 

werden, sondern als eigenständige Personen mit eigenen Gedanken und Ideen. Indem wir sie 

in den Entscheidungsprozess einbeziehen, zeigen wir ihnen Wertschätzung für ihre 

Perspektiven und Bedürfnisse. Auf diese Weise schaffen wir eine Umgebung, in der jedes Kind 

sich gehört und akzeptiert fühlt. Wir möchten gemeinsam Verantwortung übernehme n und 

eine inklusive Gemeinschaft aufbauen, in der jeder seine Stimme frei äußern kann. Kinder sind 

von Natur aus neugierig und lernbegierig. Sie wollen die Welt entdecken, Fragen stellen und 

verstehen, wie Dinge funktionieren. Indem wir sie ermutigen, ihre Gedanken und Ideen zu 

teilen, fördern wir ihr Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen. Es ist wichtig, dass Kinder das 

Gefühl haben, dass ihre Meinungen zählen und dass sie einen Beitrag leisten können. Durch 

die Einbindung in Entscheidungsprozesse lernen sie, Verantwortung zu übernehmen und 

selbstbestimmt zu handeln. Dies stärkt ihr Selbstbewusstsein und hilft ihnen, ein Bewusstsein 

für ihre eigenen Bedürfnisse und Wünsche zu entwickeln. Die Schaffung einer Umgebung, in 

der sie sich sicher fühlen, um ihre Stimme zu erheben, trägt dazu bei, dass Kinder lernen, sich 

selbst und ihre Fähigkeiten zu vertrauen. Es ist daher unerlässlich, dass wir Kindern die 

Möglichkeit geben, aktiv mitzugestalten und somit das Bewusstsein für ihr eigenes Handeln zu 

schärfen, zu stärken und sie darin zu bestärken, dass ihre Meinung wichtig ist. Kinder sollten 

die Chance haben, ihre Gedanken und Bedürfnisse zu äußern, ohne dass Entscheidungen über 

ihren Kopf hinweg getroffen werden. Nur so können sie ein starkes Selbstbewusstsein und ein 

gesundes Selbstwertgefühl entwickeln. Es liegt an uns, ihre Stimmen zu hören und sie in die 

Gestaltung ihres eigenen Lebens einzubeziehen. So schaffen wir eine Umgebung, in der Kinder 

lernen, Verantwortung zu übernehmen und selbstbewusst für ihre Belange einzutreten. 

 

So wirkt gelebte Partizipation auf unsere Kinder 

> Kind fühlt sich ernst genommen und wertgeschätzt  

> Kind erfährt einen respektvollen Umgang im Miteinander  

> Kind nimmt eigene Gefühle und die der anderen wahr 

> Kind übt sich in der Selbstbestimmung, im Selbsttätig sein und erlangt zunehmend mehr 

Selbständigkeit 

> Kind kann sich aktiv am Geschehen beteiligen 

> Kind kann sich individuell entfalten und entwickeln  

> Kind baut zunehmend Vertrauen in die eigene Meinung auf  

> Kind erfährt und respektiert verschiedene Blickwinkel und geht offen damit um 
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1.4.2 Partizipation in unserem Kinderhafen  

Partizipation beginnt von Anfang an. In der Begegnung unter- und miteinander, im Alltag des 

Zusammenlebens und im eigenen Sein. 

 

Beispiele aus dem Tagesablauf der Krippe in unserem Kinderhafen 

 

Ankommen: 

> Kind entscheidet wer seinen Übergang begleiten darf 

> Kind entscheidet wo, mit wem, womit es ankommen möchte (Gruppenraum oder 

Schlafraum) 

> Kind bringt selbst seinen Rucksack in den Essraum 

Morgenkreis: 

> Kind sucht sich seinen Platz im Kreis selbst aus 

> Kind entscheidet selbst ob es auf einem Stuhl oder Boden sitzen möchte 

> Morgenkreiskind bereitet Mitte vor  

> Morgenkreiskind sucht Lied, Gebet aus 

> Kinder dürfen demokratische entscheiden z.B. ob wir spazieren gehen, auf dem Spielplatz 

oder im Garten spielen 

͢ b±Ĝ ó±ȡlĊ±ƖŦ±Ɩ ˷ʝ±ĜĊƖ"lĊȺ±Ɩˮ ƋɔȺȺ±ȉȺ"ô ɔƖ| ʗ"Ⱥ±ȉȺ"ôˮ ˲˸ ŦǈƖƖ±Ɩ |Ĝ± ťĜƖ|±ȉ ˈʞĜȡlĊ±Ɩ 

verschieden Möglichkeiten entscheiden 

> mögliche Projekte (Fasching) werden mit den Kindern ausgewählt und demokratisch 

entschieden 

Brotzeit 

> freie Platzwahl am Tisch 

> bereitet seinen Platz mit Teller, Glas, Brotzeitbox vor, indem es seinen Platz deckt und die 

Brotzeit auspackt 

> schenkt sich sein Getränk selbstständig ein  

> kann zwischen Wasser und Tee entscheiden 

> entscheidet selbst wie viel und wie lange es essen möchte 

> Räumt seinen Platz selbständig auf (trägt Teller und Glas zur Spüle und versucht Brotzeit 

selbständig einzuräumen 

Freispiel: 

> entscheidet selbst wo, was, mit wem es spielen möchte 

> kann zwischen verschiedenen Räumen wählen (Gruppenraum ̙ Schlafraum ̙  Flur ̙  Garten) 

je nachdem ob es die personelle Situation zulässt 

Abschlusskreis: 

> Morgenkreiskind darf mit Hilfe einer kleinen Mappe über Lieder, Kreisspiele oder 

Fingerspiele entscheiden 

Mittagessen: 

> Grundsätzlich wie bei der Brotzeit 

> warm Esser schöpfen sich das Essen selbst 
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> es gibt keinen Probierlöffel  

 

Schlafen: 

> Kind entscheidet ob Bett oder Matratze und wo es platziert wird  

> wir gehen einzeln mit den Kindern schlafen 

> jeder erfährt seine individuelle Einschlafhilfe 

> es kann so lange lieben bleiben wie es die Buchungszeit zulässt 

> es teilt uns mit ob es schlafen möchte 

> es kann mitentscheiden wann es schlafen gehen möchte 

Sauberkeitserziehung 

> Kind entscheidet wer es wickeln darf 

> Kind bereitet Wickeltisch selbst vor 

> Kind kann mitentscheiden wann es gewickelt wird 

> starten mit dem Toilettengang, wenn Kind das möchte  

> Kind entscheidet wie es gewickelt werden möchte im Liegen oder im Stehen (wenn es der 

Wickelinhalt zulässt) 

 

 

Inklusion - Pädagogik der Vielfalt  

Inklusion zielt auf eine Lebenswelt ohne Ausgrenzung ab.  Inklusive Pädagogik ist dabei ein 

Ansatz der Erziehungswissenschaften, dessen grundlegendes Prinzip die Wertschätzung der 

Vielfalt in Bildung und Erziehung ist. Inklusion betrachtet Verschiedenheit als 

selbstverständliche Gegebenheit. 

Inklusion ist ein Menschenrecht und der nächste logische Schritt, der auf die Bemühungen um 

Integration folgt. Denn nur Inklusion ermöglicht allen Menschen ihr verbrieftes Recht au f 

adäquate Bildung und ihnen damit ihr individuell höchstmögliches Bildungsziel zu erreichen. 

Ziel ist ein selbstbestimmtes und eigenverantwortliches Leben. 

Die Begriffe Integration und Inklusion werden zeitweilig gleich verwendet. Dennoch 

beabsichtigt der a±ôȉĜíí ̇ěƖŦŴɔȡĜƶƖ̄ ƌ±Ċȉ "Ŵȡ ̇Ɩɔȉ̄ ěƖȺ±ôȉ"ȺĜƶƖ˱ ěƌ Ȉ"Ċƌ±Ɩ |±ȉ ̇ěƖŦŴɔȡĜƶƖ̄ ʞĜȉ| 

der Mensch als gleichberechtigter Teil der Gesellschaft gesehen, ohne die Vorgabe, ihn an die 

Gesellschaft anpassen zu müssen. Integration geht davon aus, ein Defizit auszugleichen, also 

Ş±ƌ"Ɩ|±Ɩˮ |±ȉ "bʞ±ĜlĊȺˮ ʞĜ±|±ȉ ̇ˈɔ Ɩƶȉƌ"ŴĜȡĜ±ȉ±Ɩ̄˱ ěƖŦŴɔȡĜƶƖ ʞĜŴŴ |"ô±ô±Ɩ ±ĜƖ± 

gleichberechtigte Teilhabe ermöglichen, weg von der Defizitorientierung - hin zur 

Anerkennung. Nicht das Kind, sondern die Gesellschaft muss sich den Anforderungen des 

Kindes anpassen, um ihm die Teilhabe zu ermöglichen. Im Rahmen der Integration ist das Kind 

ein Teil der Gruppe mit besonderem Status; im Rahmen der Inklusion ist jedes Kind 

ôŴ±ĜlĊb±ȉ±lĊȺĜôȺ±ȉ ȹ±ĜŴ |±ȉ ó±ƌ±ĜƖȡlĊ"íȺ˱ {"ȡ ȠĜôƖ"Ŵ ĜȡȺ˰ ̇|"ȡ ȠʲȡȺ±ƌ ȡƶŴŴ ȡƶ ô±formt werden, 

|"ȡȡ ±ȡ íɢȉ "ŴŴ± Ǻ"ȡȡȺ̄˱ 

Das heißt, dass alle Kinder - unabhängig von ihren unterschiedlichen Voraussetzungen wie z.B. 

Temperament, Geschlecht, Herkunft, Lern- und Entwicklungstempo oder Behinderung - 

individuell und ganzheitlich unterstützt werden. Eine inklusive Pädagogik unterscheidet nicht 
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zwischen Kindern mit besonderen Bedürfnissen und denen ohne. Jeder Mensch hat individuelle 

Stärken, Schwächen und Bedürfnisse, denen eine funktionierende Gesellschaft Rechnung 

tragen muss und kann. Damit das möglich ist, bedarf es Wissen um entsprechende Bedürfnisse 

und den Willen, diese notwendigen Voraussetzungen zu aktivieren oder neu zu beschaffen. 

Der Inklusionsgedanke wird in unserem gesamten pädagogischen Alltag gelebt. 

2. Personalauswahl und Pers onalentwicklung  

 

 

 

  

  

  

  

  

 

 

 

Trennung in gegenseitigem Einvernehmen, 
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Damit sich bei uns neue Mitarbeiter einleben können geben wir folgende Hilfestellung:  

- Uns±ȉ ̇!ƖŦƶƌƌ±ƖȡbɔlĊ̄ |"ȉĜƖ ȡȺ±ĊȺ ±ȉȡȺ ±ĜƖƌ"Ŵ |"ȡ ʝĜlĊȺĜôȡȺ±˱ 

- Einen Ansprechpartner. Ein festes Crewmitglied, dass in der Anfangszeit unterstützt um sich 

zurechtzufinden.  

- ˇɔô"Ɩô íɢȉ ɔƖȡ±ȉ ǹ"|Ŵ±Ⱥ ̇ƕ±ɔ±Ɩ ƋĜȺ"ȉb±ĜȺ±ȉ̄ |ƶȉȺ íĜƖ|±Ɩ ȡĜlĊ "ŴŴ± ʞĜlĊȺĜô±Ɩ ěƖíƶȉƌ"tionen, 

Formulare, Standards zu bestimmten Themen/päd. Schwerpunkten.  

- Fachkräfte erhalten Zugang für den Computer, kurze Einweisung durch die Leitung 

- °ĜƖ ̇!ƖŦƶƌƌ±Ɩȡô±ȡǺȉ.lĊ̄ ƌĜȺ |±ȉ ų±ĜȺɔƖô ĜƖ |±Ɩ ±ȉȡȺ±Ɩ ̡ ʝƶlĊ±Ɩ 

- Dienstplan, Schließtage, alle wichtigen Informationen zur Jahresplanung (Feste und Feiern), 

vor allem wenn Start unter dem Kita-Jahr stattfindet. 

- Aufgabeneinteilung  ̙Zuständigkeiten werden geklärt 
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Jedes Teammitglied hat Anspruch auf Fort- und Weiterbildung. Die Auswahl der Fortbildungen 

erfolgt nach Rücksprache mit der Leitung und orientiert sich an der pädagogischen 

Ausrichtung des Hauses, sowie an Interessen und Bedarf der einzelnen Mitarbeiter*In. 

Folgende Möglichkeiten stehen den Mitarbeitenden/Team zur Auswahl: Fortbildungsangebote 

von verschiedenen Anbietern, thematische Teamsitzungen mit Referenten und Inhouse-

Seminare für das Gesamtteam. Wir sind ein interdisziplinäres Team und geben das jeweilige 

Fachwissen durch kollegiale Beratung und Teamsitzungen untereinander weiter. 

 

 

 

Zudem fand eine Auseinandersetzung mit den verschiedenen Formen von Gewalt statt. 

 

 

3.1. Mögliche Formen von Gewalt gegen Kinder  

 

 

Seelische Gewalt  

Beschämen, demütigen, ausgrenzen, isolieren, 

diskriminieren, überfordern, überbehüten, ablehnen, 

bevorzugen, abwerten, ständig mit anderen Kindern 

vergleichen, Angst machen, anschreien, bedrohen, 

beleidigen, erpressen  

 

Seelische Vernachlässigung  

Emotionale Zuwendung oder Trost verweigern; 

mangelnde Anregung, ignorieren, verbalen Dialog 

verweigern, bei körperlichen, seelischen oder sexuellen 

Übergriffen unter Kindern nicht eingreifen  

 

 

Körperliche Gewalt  

Unbegründet festhalten, einsperren, festbinden, schlagen, 

zerren, schubsen, treten, zum Essen zwingen, verbrühen, 

verkühlen, vergiften  

 

 

Körperliche Vernachlässigung  

Unzureichende Körperpflege, mangelhafte Ernährung, 

unzureichende Bekleidung, Verweigerung notwendiger 

Hilfe (z.B. nach Unfällen) und Unterstützung  
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Vernachlässigung der 

Aufsichtspflicht  

Kinder unangemessen lang oder in gefährlichen 

ȠĜȺɔ"ȺĜƶƖ±Ɩ ɔƖb±"ɔíȡĜlĊȺĜôȺ Ŵ"ȡȡ±Ɩˮ ťĜƖ|±ȉ ̇ʘ±ȉô±ȡȡ±Ɩ̄ˮ 

notwendige Sicherheitsvorkehrungen oder 

Hilfestellungen unterlassen, Kinder in gefährliche 

Situationen bringen  

 

 

Sexualisierte Gewalt 

Ein Kind ohne dessen Einverständnis oder gegen seinen 

Willen streicheln oder liebkosen, küssen, körperliche 

Nähe erzwingen, ein Kind ohne Notwendigkeit an den 

Genitalien berühren, ein Kind sexuell stimulieren, sexuelle 

Handlungen durch ein Kind an sich vornehmen lassen, 

Kinder zu sexuellen Posen auffordern, Kinder nackt oder 

in sexuell aufreizenden Positionen fotografieren  

 

 

Anhand der Risikoanalyse haben wir uns als Team mit potenziellen Gefahrensituationen 

auseinandergesetzt. Zur Wahrung der Intimsphäre der Kinder haben wir das 4-Auge-Prinzip in 

der Risikoanalyse angewandt. Bei der Risikoanalyse haben wir bewusst die Entscheidung 

getroffen, Personal von Krippe und Kindergarten zu mischen, um die Risikopotenziale 

aufzudecken.  

Folgende Gefährdungsmaßnahmen/Schutzmaßnahmen und Verhaltensweisen haben wir 

anhand eines Ampelsystems erarbeitet. 

 

Risikoanalyse Risikofaktor Schutzmaßnahmen 

Eingangsbereich 

Windfangtür  

 

Hoch Gespräch ̙  Hinweis an Eltern 

 

Windfangtür ist immer 

geschlossen! 

 

Sensibilisierung mit den 

Kindern. 

Wenn offen, dass sie uns 

dies mitteilen!  

 

̇ɓƖ±ȉʞɢƖȡlĊȺ± ó.ȡȺ±̄ 

 

Hoch Sensibilisierung der Eltern! 

 

Auf ein waches Auge und 

klares Ansprechen oder 
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Nachfragen bei 

unbekannten Personen 

Krippe  

Schlafraum  

Schlafen 

 

Mittel  Babyphone und alle 15 

Minuten Kontrolle 

Fenster beim Lüften öffnen Mittel  Ohne Kinder im Raum 

Sanitärraum  

Toilette Mittel  Mit Kindern Regeln 

besprechen und während 

des Jahres wiederholen. Z.B. 

im Morgenkreis in 

Erinnerung rufen bzw. 

wiederholen 

 

Blickkontakt  ̙Kontrolle ob 

Weg hin und zurück 

gefunden wird  

 

Regelmäßige Kontrolle 

durch das Personal 

Flur 

Offene Freispielzeit 

 

Mittel  Aufsicht eine MA 

 

Gespräch mit Kindern über 

Spielbereich 

 

Kiga Kinder sensibilisieren, 

dass sie auf Krippenkinder 

Rücksicht nehmen und Hilfe 

bzw. Unterstützung anbieten 

Türen zur Turnhalle und 

Garten 

 

Mittel  Aufsicht MA 

 

Regel-Gespräch mit Kindern 

über Spielbereich 

 

Kiga Kinder sensibilisieren, 

dass sie Krippenkinder 

zurückbringen und Hilfe 

bzw. Unterstützung anbieten 

Unbeobachtetes Spiel Mittel  Immer wieder nachsehen  

Ecken besuchen 

 

Gruppenraum Krippe  
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Türen zum Garten sind zum 

Lüften offen 

 

Mittel  Eine Person in der Gruppe, 

Kinderzahl überprüfen 

Einblick durch das 

Gruppenfenster beim 

Eingang zur Arztpraxis 

Mittel  Mögliches Umziehen nicht 

im Gruppenraum 

(Schlafraum oder 

Wickelraum) 

 

Beobachten 

Essraum Krippe  

Unbeobachtetes Spiel 

Bzw. Ablauf beim Essen 

 

Mittel  Durch Fenster vom 

Gruppenraum einsehbar  

Kindergarten  

Essraum 

Gleitende Brotzeit Gering/Mittel  Kinder sensibilisieren und 

darauf hinweisen, dass sie 

Hilfe holen dürfen und 

erklären wie sie Hilfe holen 

können 

 

Grundsätzlich gilt eine feste 

Ansprechpartnerin MA in 

der Küche von 8:30 ̙  13:00 

Uhr sofern kein 

Personalmangel herrscht 

Sanitärraum  

Wickeltisch 

 

 

Mittel   

Zimmertür hat ein Fenster 

Flur 

Krippenbereich und 

Kigabereich offen 

 

Mittel  Aufsicht durch MA der 

Krippe wenn Kinder im Flur 

Unbeobachtetes Spiel 

 

Mittel  Regeln mit Kindern 

aufstellen 

Ȉ±ô±ƌ.ȶĜô± ̇a±ȡɔlĊ±̄ 

durch Personal 

Gruppenraum Wale  

Türen zum Garten sind zum 

Lüften offen 

 

Mitte l Eine Person in der Gruppe, 

Kinderzahl überprüfen 

Nebenraum Wale  

Fenster zum Lüften öffnen Gering Nur wenn keine Kinder im 
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 Raum sind. 

 

Ansonsten kippen 

Unbeobachtetes Spiel 

 

Mittel  Durch Fenster vom 

Gruppenraum einsehbar 

Regeln mit Kindern 

aufstellen 

Ȉ±ô±ƌ.ȶĜô± ̇a±ȡɔlĊ±̄ 

durch Personal 

 

Turnhalle  

Klettergerüst 

 

Mittel  Fallschutzmatten liegen 

immer unter dem Gerüst 

 

Mit Kindern die 

Turnallenregeln besprechen 

 

̇a±ȡɔlĊ±̄ durch das 

Personal 

Kinder allein in der Turnhalle 

 

Mittel  MA geben nur begrenztes 

Spielmaterial 

 

Kinder sensibilisieren und 

darauf hinweisen, dass sie 

Hilfe holen dürfen und 

erklären wie sie Hilfe holen 

können 

 

Ȉ±ô±Ŵƌ.ȶĜô±ȡ ̇a±ȡɔlĊ±̄ 

durch das Personal 

Bei mehr als 12 Kindern geht 

eine MA mit in die Turnhalle  

 

Turnhalle ist einsehbar durch 

Fensterausschnitt in der 

Flügeltür.  

 

 

Lager 

 

Mittel  Nur mit Erwachsenen Zutritt 

   

Gruppenraum Möwen  

Türen zum Garten sind zum 

Lüften offen 

 

Mittel  Eine Person in der Gruppe, 

Kinderzahl überprüfen 

Bei geschlossener Mittel  Zwei Fensterelemente um 
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Gruppentür  

 

die Gruppentür 

Nebenraum Möwen  

Fenster zum Lüften öffnen 

 

Gering Nur wenn keine Kinder im 

Raum sind. 

 

Ansonsten kippen 

Unbeobachtetes Spiel 

 

Mittel  Durch Fenster vom 

Gruppenraum einsehbar 

Regeln mit Kindern 

aufstellen 

Ȉ±ô±ƌ.ȶĜô± ̇a±ȡlɔĊ±̄durch 

Personal 

 

Außenanlage Kindergarten  

   

Einsichtiger Garten 

 

 

Hoch Gartenregeln mit den 

Kindern besprechen evtl. 

immer wieder in Erinnerung 

rufen 

 

Regelmäßiges nachschauen 

durch das Personal 

 

Immer wieder Blick von 

Gruppenfenster nach 

draußen 

 

Kinder sensibilisieren und 

darauf hinweisen, dass sie 

Hilfe holen dürfen und 

erklären wie sie Hilfe holen 

können 

 

Badezeit 

 

Hoch Kinder ziehen sich immer im 

Haus an und aus 

 

Ansonsten haben Sie immer 

eine Badehose oder einen 

Badeanzug an 

   

Außenanlage Krippe  

Garten 

 

Mittel  Gartenregeln mit den 

Kindern besprechen evtl. 

immer wieder in Erinnerung 

rufen 
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Personal ist mit im Garten 

 

Badezeit 

 

Hoch Planschbecken steht an 

einem wenig einsehbaren 

Platz oder Kinder Planschen 

im Becken der Dusche 

 

Kinder ziehen sich immer im 

Haus an und aus 

 

Ansonsten haben Sie eine 

Windel, eine Badehose oder 

einen Badeanzug an. Je nach 

Alter  

   

Funktionsräume für das Personal  

Personalzimmer  

 

 

Gering Tür hat eine Sichtscheibe 

und ist von außen einsehbar. 

 

   

Büro  

 

 

Gering Tür ist nur offen, wenn 

Leitung oder MA im Raum. 

 

Tür hat eine Sichtscheibe 

und ist von außen einsehbar 

   

 

 

3.2 Risikoanalyse Personal  

 

Risikoanalyse Risikofaktor Schutzmaßnahmen 

Mitarbeiter*innen:  

FOS, Praktikanten 

Kurzpraktikanten 

Studiumspraktikanten 

 

Gering Arbeiten unter Aufsicht des 

Gruppenpersonals 

SEJ-, PIA-Praktikanten 

 

Mittel  Am Anfang der Ausbildung 

unter Aufsicht, dann nach 

Einschätzung des 

Gruppenpersonals unter 

Berücksichtigung der päd. 
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Fähigkeiten der Praktikanten 

 

Regelmäßige Anleitergespräche 

um päd. Handeln zu reflektieren 

Neue Mitarbeiter*innen  

 

 

Hoch Verhaltenskodex, wesentlicher 

Teil des Schutzkonzeptes. Wird 

von neuer MA unterschrieben. 

 

Ankommensgespräch  

 

Crewmitglied zur Hand für 

Fragen und Anliegen 

 

Selbstverpflichtungserklärung 

wird von Träger vorgelegt und 

unterschrieben in der 

Personalakte abgeheftet. 

 

Verstärktes beobachten durch 

das Personal 

Bauhofmitarbeiter Mittel  Arbeiten unter Aufsicht des 

Gruppen- Gesamtpersonals 

Externe Personen: 

Therapeut*innen 

 

 

Hoch Türen haben Sichtscheibe  

Alle betroffenen MA sind 

informiert und wissen wie lange 

der oder die Therapeut*in 

anwesend ist. 

Handwerker*innen 

 

Mittel  Bei angekündigten Terminen 

erfolgt die Info an alle MA  

 

Unangekündigte Besuche: 

Abfragen wer welche Aufgaben 

zu erledigen hat ggf. 

dabeibleiben und Termine 

möglichst zu Randzeiten 

vereinbaren. 

 

Arbeitsbereich engmaschig 

kontrollieren oder gleich dabei 

bleiben. 

Vertreter*innen 

 

Gering Im Personalraum ohne Kinder 

unter Aufsicht des Personals 

 

Möglichst Besuche zu 

Randzeiten. 
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Personalmangel  

 

 Hoch Festes Vorgehen bei 

Personalausfall, gibt Sicherheit 

 

Träger ermöglicht Spielraum im 

Anstellungsschlüssel um 

Ausfälle besser auffangen zu 

können. 

 

Bei Längerfristigen Ausfall, wird 

die Öffnungszeit Verkürzt oder 

langfristig Gruppe geschlossen 

 

Ampelsystem wird Eltern erklärt 

und durch Kikom übermittelt  

 

Grün warmes Mittagessen 

entfällt  

 

Gelb Gruppen werden 

zusammengelegt. 

 

Rot Gruppe wird geschlossen 

 

Risikoanalyse zwischen  

 

˲˱ ťĜƖ| ɔƖ| ťĜƖ| 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mittel  

Begleitung durch Erwachsene 

 

Im päd. Alltag durchgängig 

darauf achten: 

Kinder zu respektvollen 

Miteinander anleiten und für 

die Gefühle anderer Kinder 

sensibilisieren 

ȠĜlĊ ȡ±ŴbȡȺ ̇ȠȺƶǺǺ  ̙ƕ±ĜƖ̄ 

sagen trauen 

 

°ĜƖ ̇ȠȺƶǺǺ̄ "Ɩ|±ȉ±ȉ 

respektieren ̙  akzeptieren 

 

Sich an einen Erwachsenen 

wenden, wenn ein anderer 

etwas macht, was einem 

nicht gefällt  

 

Den Umgang mit guten 

Geheimnissen im 
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Morgenkreis thematisieren 

 

Lernen die Intimsphäre der 

anderen zu wahren 

(Toilettengang) 

 

Klare Regeln im Umgang mit 

Doktorspielen 

 

{"ȡ ʝƶȉȺ ̇Ǻ±ȺˈȺ±Ɩ̄ ʞƶŴŴ±Ɩ 

wir im päd. Alltag nicht 

gebrauchen. 

 

 

˲ ťĜƖ| ɔƖ| °ŴȺ±ȉƖ 

 

 

Hoch/Mittel  

Kinder regelmäßig 

beobachten 

 

Auffällige Situationen und 

Verhaltensweisen 

dokumentieren 

 

Kollegialer Austausch 

 

Anonyme Beratung durch die 

insofern erfahrene Fachkraft 

(IseF) in Anspruch nehmen 

 

Elterngespräche und 

Entwicklungsgespräche 

führen 

 

Meldungen an das 

Jugendamt 

 

˲ ťĜƖ| ɔƖ| ǹ±ȉȡƶƖ"Ŵ 

 

Mittel  

Verhaltenskodex 

 

Selbstverpflichtungserklärung 

 

Reflexion von 

Verhaltensweisen im 

Gruppenteam 

 

Alle MA sind angehalten Ihr 

Verhalten regelmäßig zu 

reflektieren 

 

Kollegiale Beratung in 

Teamsitzungen 
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Verhaltenskodex  ̙Trägerstandard, Trägerversion ̙  

 

 

4.1.Verhaltenskodex unseres Kinderhafen Kita. St. Lorenz, Berching  
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4.1.1 Wir nehmen Kinder ernst, stärken deren Selbstvertrauen und unterstützen 

sie, eigene Grenzen wahrzunehmen und diese k lar zu äußern (=Stärkung der 

Persönlichkeit) .  

ɓƖȡ±ȉ ˇĜ±Ŵ ĜȡȺ ±ȡˮ |"ȡȡ |Ĝ± ťĜƖ|±ȉ ȡ"ô±Ɩ ŦǈƖƖ±Ɩ ̇ělĊ bĜƖ ʞ±ȉȺʘƶŴŴ ɔƖ| ȡƶ ʞĜ± ĜlĊ bĜƖˮ bĜƖ ĜlĊ ĜƖ 

Ƶȉ|ƖɔƖô˱ ̄!Ɩ|±ȉȡ"ȉȺĜôŦ±ĜȺˮ Ĝƌ ȠĜƖƖ± ʘƶƖ ɓƖȺ±ȉȡlĊĜ±|ŴĜlĊŦ±ĜȺˮ ʗĜ±Ŵí"ŴȺ ƶ|±ȉ "ɔlĊ ̇a±ȡƶƖ|±ȉȡ-

ȡ±ĜƖ̄ b±ô±ôƖ±Ɩ ʞĜȉ ƌĜt Respekt und menschlicher Würde. Wir leben ein solidarisches 

ƋĜȺ±ĜƖ"Ɩ|±ȉ ƌĜȺ |±Ɩ ťĜƖ|±ȉƖ ɔƖ| |±Ɩ °ŴȺ±ȉƖ˱ !ɔlĊ ĊĜ±ȉ ôĜŴȺ˰ ̇°ô"Ŵ ʞ±ȉ |ɔ bĜȡȺˮ ʞƶĊ±ȉ |ɔ ŦƶƌƌȡȺ 

ɔƖ| ʞ"ȡ |ɔ Ŧ"ƖƖȡȺ˲ȡƶ ʞĜ± |ɔ bĜȡȺˮ bĜȡȺ |ɔ ôɔȺ̄˱ ǹȉ.ʘ±ƖȺĜƶƖ b±ȺȉĜííȺ "ŴŴ± a±ȉ±ĜlĊ± |±ȉ 

Gesellschaft, in denen Kinder und Jugendliche ein Verhältnis besonderen Vertrauens zu 

Erwachsenen unterhalten und zugleich von ihnen abhängig sind. Dies erfordert eine 

Pädagogik, in der die Stärkung der Persönlichkeit jedes einzelnen Kindes wie 

Selbstwirksamkeit, Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein im Vordergrund steht und die Kinder 

lernen, sich selbst und ihren eigenen Körperwahrzunehmen. Wir gestalten hierfür 

pädagogische Angebote/ Projekte wie bspw. 

- Entspannungsübungen ̙  Körpermassagen 

- Freie Bewegungsmöglichkeiten in der Turnhalle, Garten oder im Gruppenraum (Pikler-

Elemente) 

- Setzten die Reckahner Reflexionen um. 

- Kind lernen Symbole unserer Gemeinschaftsregeln  

 

Wir sind Vorbilder für die Kinder, nehmen Fortschritte wahr und freuen uns mit dem Kind über 

jeden geleisteten Schritt. Lob und Anerkennung kann ein Lächeln, ein aufmunternder Blick, 

ȡƶʞĜ± |"ȡ ʘ±ȉȡǺȉ"lĊŴĜlĊ±Ɩ |±ȡ óŴɢlŦȡô±íɢĊŴȡ ȡ±ĜƖ˱ ̇ělĊ Ŧ"ƖƖ ȡ±Ċ±Ɩˮ ʞĜ± ȡȺƶŴˈ |ɔ "ɔí |±ĜƖ± 

ų±ĜȡȺɔƖô bĜȡȺ˱ ělĊ íȉ±ɔ± ƌĜlĊ ƌĜȺ |Ĝȉ˱̄ ěƌ ô±ƌ±ĜƖȡ"ƌ±Ɩ ìȉ±ĜȡǺĜ±Ŵ íĜƖ|±Ɩ ťĜƖ|±ȉ ƵȉȺ± |±ȡ 

Rückzugs und im Rollenspiel (Mutter- Vater- Kind) sammeln sie erste Erfahrungen mit 

körperlicher Nähe. Wir begleiten die Kinder, ihre eigenen Grenzen zu empfinden und diese 

auch einzufordern. Möchte ein Kind z. B. von einem anderen Kind nicht berührt werden und es 

nicht an der Hand nehmen, so darf und soll es dies auch äußern dürfen. Das Kind wird gefragt, 

es wird ernst genommen und gemeinsam eine Lösung gefunden. 

 

4.1.2 Wir stärken Kinder, indem wir ihre Meinung erfragen und ihnen das 

ó±íɢĊŴʘ±ȉƌĜȺȺ±ŴƖˮ ̇|ɔ bĜȡȺ ʞĜlĊȺĜô̄ ɔƖ| ĜĊȉ± ì.ĊĜôŦ±ĜȺ±Ɩ ɔƖ| ťƶƌǺ±Ⱥ±Ɩˈ±Ɩ 

anerkennen.  

ʝĜȉ ƌǈlĊȺ±Ɩ ô±ƌ±ĜƖȡ"ƌ ƌĜȺ |±Ɩ ťĜƖ|±ȉƖ Ɩ"lĊ ̇ǹ±ȉŴ±Ɩ̄ Ⱥ"ɔlĊ±Ɩ˱ ŝ±|±ȡ ťĜƖ| b±ȡĜȺˈȺ ȡ±ĜƖ± 

eigenen, individuellen Stärken ̙  Perlen! Unsere Aufgabe ist es sich mit den Kindern gemeinsam 

auf die Suche nach positiven Erlebnissen zu machen. Wir suchen Glücksmomente und schärfen 
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den Blick auf das was sie können. Im täglichen Alltag dürfen ̙  sollen Kinder Fehler machen. Wir 

begleiten, motivieren und bestärken Sie im Wissen um ihre Stärken und unterstützen sie in 

ihrer Zuversicht alle Probleme meistern zu können. Dabei ist uns eine positive Fehlerkultur sehr 

wichtig. In dem wir ihre Meinung hören wollen, sie in Entscheidungen miteinbeziehen finden 

ȠĜ± ±ĜƖ ôȉƶȶ±ȡ ̇ų±ȉƖ- ǹȉƶbĜ±ȉí±Ŵ|̄ ʘƶȉ˱ {ɔȉlĊ ô±ô±Ɩȡ±ĜȺĜô±ȡ ˇɔhören und einen respektvollen 

Umgang (Anerkennung) erlangen die Kinder Selbstsicherheit, so dass es für sie immer leichter 

ʞĜȉ| ̇ƕ°ěƕ̄ zu sagen und ihre Gefühle und Bedürfnisse respektvoll und klar nach außen zu 

kommunizieren. Sie erhalten einen Rahmen (Symbole der Gemeinschaftsregeln) um mit 

schwierigen und neuen Situationen umzugehen und für sich angenehm zu lösen.  

 

4.1.3 -Regeln und transparente Strukturen erleichtern das Zusammenleben des 

täglichen Miteinanders. - 

Wir kommunizieren unsere Regeln offen und transparent. Klare Regeln sind Orientierungshilfe, 

geben Sicherheit und Schutz. In Zusammenarbeit mit allen Teammitgliedern werden Regeln 

und Strukturen für die tägliche Arbeit erstellt und in regelmäßigen Abständen reflektiert.  

 

4.2  Unser verlässlich er Rahmen der Schlafsituation  

Ab 12:00 Uhr beginnen wir, die Kinder in den Schlaf zu begleiten. Eine Fachkraft bereitet 

während dem Mittagessen den Raum vor, die Betten werden auf den Platz gelegt, das Fenster 

zugemacht, das Rollo nach unten, das Babyphone eingesteckt. Vor dem Schlafen ist uns 

wichtig, dass die Kinder noch einmal gewickelt werden. Ebenso schläft jedes Kind bekleidet. 

Manche möchten die Hose ausziehen, andere den Pullover aber kein Kind schläft nur mit 

Windel. Außerdem hat jedes Kind seinen eigenen Schlafplatz. Wir haben uns ganz bewusst 

dafür entschiedenen, dass wir mit jedem Kind einzeln in den Schlafraum gehen. Kein Kind muss 

̇"ŴŴ±ĜƖ±̄ ±ĜƖȡlĊŴ"í±Ɩ˱ ƕ"lĊ a±|"ȉí ȡ±Ⱥˈ±Ɩ ƶ|±ȉ Ŵ±ô±Ɩ ʞĜȉ ɔƖȡ ˈɔ |±ƌ ťĜƖ|ˮ Ş±|ƶlĊ ƖĜlĊȺ "ɔí |Ĝ± 

Matratze des Kindes. Wir wahren das Nähe- und Distanzbedürfnis jedes einzelnen Kindes. Als 

pädagogische Fachkräfte sind wir uns stets eines professionelles Nähe- und 

Distanzbedürfnisses bewusst. Sobald alle Kinder in den Schlaf gefunden haben, wird im 15 

Minuten Takt in den Schlafraum gegangen um zu sehen, ob es jedem Kind gut geht oder 

jemand aufgewacht ist. Dieser kurze Check wird in ein Schlafprotokoll eingetragen. Werden 

Kinder wach, gehen wir zu ihnen und begleiten sie aus dem Schlafraum heraus, das geschieht 

ganz nach ihrem Tempo. Manche Kinder möchten sofort weiterspielen, andere brauchen noch 

etwas Körpernähe. Sobald alle Kinder aufgewacht sind, werden die Betten gelüftet und 

zusammengestellt. Da der Schlafraum ein sehr intimer Ort ist, möchten wir, dass lediglich 

Fachkräfte den Schlafraum betreten. Eltern holen ihre Kinder nie aus dem Schlafraum ab, dies 

soll immer über die Fachkraft laufen. Lediglich in der Eingewöhnungsphase betreten Eltern im 

Beisein der Fachkraft den Schlafraum. 

Du entscheidest selbst, wo du schlafen möchtest. 

Du entscheidest, was du zum Schlafen tragen möchtest. 

Du entscheidest, wie du in den Schlaf begleitet werden möchtest. 

Du wirst angenommen und getröstet, wenn das Schlafen mal nicht funktioniert. 
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Du musst nicht schlafen, wenn für uns keine Müdigkeits-symptome sichtbar sind. (gähnen, 

Bewegungen werden langsamer, stolpern mehr, Augen reiben, sich von der Gruppe 

distanzieren)  

Du darfst entscheiden, ob du noch etwas im Bett kuscheln möchtest oder sofort den 

Schlafraum verlassen möchtest. 

Für unsere Vorschulkinder findet im Sommer eine Übernachtung statt. Hierbei ist uns wichtig, 

dass jedes Kind und jede Betreuungsperson einen eigenen Schlafplatz hat. Hierbei achten wir 

auf den notwendigen Abstand, sind aber dennoch für die Kinder während der Nacht als sicherer 

Anker anwesend. 

 

4.2.1  Unser verlässlicher Rahmen der Wickelsituation  

Die Kinder werden nach der Brotzeit um ca. 9 Uhr / 9:30 Uhr, nach dem Mittagessen und je 

nach Bedarf gewickelt. 

Im Sanitärbereich befinden sich für die Krippen-Gruppen, bzw. im Kiga-Bereich für eine Gruppe 

jeweils eine Wickelkommode, eine Wickelunterlage und die dazugehörigen 12-Fächer der 

Kinder. 

Außerdem sind im Krippenbereich vier Krippen-Toiletten, sowie im Kindergarten drei 

Kindergarten-WC´s und ein kleines WC vorhanden, eine Dusche/Badewanne und vier 

Waschbecken, die für die Kinder gut erreichbar sind. Somit haben sie die Möglichkeit, ihre 

Hände selbstständig mit der angebrachten Seifenspende zu waschen und anschließend 

eigenhändig die Tücher zum Abtrocknen zu benutzen. 

Desinfektionsmittel, Seifenspender und Einmalhandschuhe stehen der Fachkraft zur 

Verfügung. 

Die Fachkraft geht mit dem Kind in den Wickelraum. Unter stetiger sprachlicher Begleitung darf 

das Kind sein Wickelfach öffnen und das Tuch zum Unterlegen, die Windel und Feuchttücher, 

eventuell auch Creme herausholen. Das Tuch wird auf die Wickelunterlage gelegt (wenn das 

Kind im Liegen gewickelt werden möchte) und die frische Windel vorbereitet. Die Fachkraft 

erklärt jeden nächsten Schritt und wartet die Reaktion des Kindes ab, bis sie mit dem 

Pflegeprozess fortfährt. Das Wickeln ist eine sehr intime Angelegenheit, deshalb begleiten und 

pflegen wir die Kinder behutsam und unter Berücksichtigung derer Bedürfnisse. 

Das Kind soll sich wohl fühlen.  

Wunde Stellen im Intimbereich werden vorsichtig mit pflegenden Produkten, die die Eltern 

mitgebracht haben, behandelt. 

Ist die Windel gewechselt und das Kind wieder vollständig angezogen, kommt die benutze 

Windel in die jeweiligen bereitstehenden Windeleimer. Die Feuchttücher und die Unterlage 

werden wieder in das Fach geräumt. 

Eine Windel mit Stuhlgang wird sofort, spätestens jedoch nach fünf Minuten entfernt, sollte 

sich das Kind dagegen sträuben wird in diesem Fall das Kind sprachlich dazu animiert, mit in 

den Wickelraum zu gehen bzw. darf es einen Gegenstand (Kuscheltier, Auto etc.) mitnehmen, 

damit es leichter fällt. Gerade beim Stuhlgang ist es wichtig, die Windel unmittelbar zum Wohle 

des Kindes zu wechseln, auch um wunde Stellen vorzubeugen. 
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Nach dem Toilettengang werden die Hände mit Seife gewaschen. 

Über die Ausscheidungen der Kinder wird nicht abwertend gesprochen bzw. sollen 

Kommentare darüber vermieden werden, um das Selbstwertgefühl der Kinder zu bewahren.  

Das ist uns wichtig:  

Das Wickeln gehört zu einem Schlüsselmoment in der Kinderkrippe. Uns ist es wichtig, dass wir 

die Kinder nicht nur aus pflegerischen Gründen wickeln, sondern das Wickeln als 

Beziehungsmoment mit dem Kind genießen. Das Wickeln folgt stetig dem immer gleichen 

Ablauf, dieser hat zum Ziel, dass sich das Kind sicher fühlt und aktiv am Wickelprozess 

teilnimmt.  

Das Bedeutet in der Umsetzung: 

Der vorbereitete Raum: Die Windeln, Feuchttücher und die Wickelunterlage liegen in den 

Fächern der Kinder bereit. 

Ablauf: Du darfst dir die Wickelsachen selbst aus deinem Fach nehmen und auf den Wickeltisch 

legen. Anschließend wirst du selbstständig und steigst über die Treppe auf den Wickeltisch. 

Wir begleiten unser Tun sprachlich, sodass du dich immer auf den nächsten Schritt vorbereiten 

kannst. Nach dem Wickeln steigst du die Treppe hinunter und legst deine Sachen wieder zurück 

in dein Fach. 

 

In unserer Kita möchten wir Kindern helfen, den Unterschied zwischen schönen und 

belastenden Geheimnissen zu verstehen. Schöne Geheimnisse, wie Überraschungen oder 

positive Erlebnisse, sind Teil einer freudvollen Kindheit und dürfen Freude bereiten. 

Gleichzeitig vermitteln wir den Kindern, dass sie sich mit uns über jedes Thema austauschen 

können  ̙ insbesondere dann, wenn ein Geheimnis sie belastet. Geheimnisse, die etwas 

Verstecktes, Verletzendes oder Unschönes beinhalten, dürfen und sollen bei uns angesprochen 

werden. Kinder erfahren, dass niemand ein Geheimnis bewahren muss, wenn es dazu führt, 

dass etwas kaputt gemacht, jemand verletzt oder verleugnet wird. 

 

Wir wollen den Kindern den Unterschied zwischen guten und schlechten Geheimnissen 

vermitteln: 

 

Gute Geheimnisse  

sind solche, die Freude bereiten, wie Überraschungen oder Geburtstagsgeschenke. Sie sind 
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zeitlich begrenzt und machen Menschen glücklich, wenn sie bekannt werden. 

 

Schlechte Geheimnisse  

sind solche, bei denen sich ein Kind unwohl, ängstlich oder traurig fühlt. Diese Geheimnisse 

könnten jemanden verletzen oder gefährlich sein. 

 

Anhand von Bilderbüchern zeigen wir den Unterschied zwischen guten und schlechten 

Geheimnissen den Kindern auf. 

Wir ermutigen die Kinder offen über ihre Gefühle zu sprechen 

Betonen, dass es immer in Ordnung ist, zu einem Erwachsenen zu kommen, wenn sie sich 

unsicher fühlen. 

 

Unser Ziel ist es, dass die Kinder wissen, dass sie sich bei unangenehmen oder unklaren 

Situationen immer an eine Vertrauensperson wenden können. Es gibt kein richtig oder falsch, 

und jedes Anliegen wird ernst genommen. In unserer Kita schaffen wir eine Atmosphäre des 

Vertrauens, in der alles angesprochen und hinterfragt werden darf. So lernen Kinder, dass sie 

mit allem, was sie bewegt, zu uns kommen können, und dass es sicher ist, ihre Sorgen oder 

Ängste zu teilen. 

ʝĜȉ ƶȉĜ±ƖȺĜ±ȉ±Ɩ ɔƖȡ "Ɩ |±ƌ aɔlĊ ̇ʝǈȉȺ±ȉˈ"ɔb±ȉ ȡȺ"ȺȺ ȠǺȉ"lĊô±ʞ"ŴȺ̄ ʘƶƖ ų±" ʝ±|±ʞ"ȉ|Ⱥˮ 

welches sich auf die Bedeutung der achtsamen und gewaltfreien Kommunikation, besonders 

im Umgang mit Kindern konzentriert. Es stellt die Idee vor, dass Sprache ein mächtiges 

Instrument ist, das sowohl positive als auch negative Auswirkungen auf die Entwicklung und 

das Wohlbefinden von Kindern haben kann.  

Sprache soll bewusst und reflektiert eingesetzt werden. Worte haben die Macht, zu heilen oder 

zu verletzen. Daher ist es uns wichtig, sorgfältig darüber nachzudenken, welche Worte in 

welchen Situationen verwendet werden. Sprachgewalt umfasst nicht nur offensichtliche 

Formen von Beleidigungen oder Beschimpfungen, sondern auch subtilere Formen wie 

Vorwürfe, Sarkasmus, Ignorieren oder das Herabsetzen von Gefühlen. Wir verzichten auf solche 

Formen der Kommunikation, da sie das Vertrauen und die emotionale Sicherheit von Kindern 

b±±ĜƖȺȉ.lĊȺĜô±Ɩ ŦǈƖƖ±Ɩ˱ {±ȉ ȹĜȺ±Ŵ |±ȡ aɔlĊ±ȡˮ ̇ʝǈȉȺ±ȉˈ"ɔb±ȉ̄ˮ ȡȺ±ĊȺ íɢȉ ±ĜƖ± !ȉȺ |±ȉ 

Kommunikation, die auf Zwang und Kontrolle verzichtet und stattdessen auf Verbindung, 

Verständnis und Respekt setzt. Dies bedeutet für uns, Kinder ernst zu nehmen, ihre Meinungen 

zu respektieren und ihnen auf Augenhöhe zu begegnen. Wedewardt bezieht sich auf die 

Prinzipien der Gewaltfreien Kommunikation (GFK), die auf Empathie und gegenseitigem 

Verständnis basieren. Dies beinhaltet, die eigenen Bedürfnisse und Gefühle klar und ehrlich 

auszudrücken und gleichzeitig die Bedürfnisse und Gefühle des Gegenübers zu 

berücksichtigen. Anstatt Kinder zu belehren oder zu bestrafen suchen wir gemeinsam nach 

Lösungen um die Perspektive aller Beteiligten zu berücksichtigen. Eine wichtige Rolle spielt die 

positive Verstärkung. Anstatt Kinder durch Kritik oder Strafen zu erziehen, möchten wir 
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ermutigen. Dies fördert nicht nur das Selbstbewusstsein, sondern auch die Bereitschaft, 

Verantwortung zu übernehmen und kooperativ zu handeln. Wir streben ein partnerschaftliches 

Verhältnis an und sehen das Kind als gleichwertiges Mitglied einer Gemeinschaft. 

 

Wir schaffen eine offene Kommunikationskultur 

- Unser Ziel ist es Kinder zu ermutigen über ihre Gefühle und Erlebnisse zu sprechen. 

Dabei schaffen wir eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der sich Kinder sicher fühlen, 

um auch schwierige Themen anzusprechen. 

- Unsere Kommunikation basiert auf Augenhöhe, Respekt, Wertschätzung und 

Empathie. 

- Bei Konflikten wird der Fokus auf das Verstehen der Bedürfnisse aller Beteiligten und 

das Finden gemeinsamer Lösungen gelegt, anstatt auf Bestrafung oder 

Autoritätsdurchsetzung. 

- Wir reflektieren im Team unsere Kommunikationspraxis und sind offen für Feedback, 

um die eigene Sprache kontinuierlich zu verbessern. 

- Wir möchten durch eine achtsame und gewaltfreie Kommunikation eine positive, 

sichere und förderliche Umgebung für Kinder geschaffen. Sowie das Wohlbefinden und 

die gesunde Entwicklung der Kinder dadurch fördern. 

 

Beispiele für Regeln:  

̐ ʝĜȉ b±ôȉɢȶ±Ɩ ɔƖȡ "ŴŴ± íȉ±ɔƖ|ŴĜlĊ˱ 

̐ ʝĜȉ Ŵ"lĊ±Ɩ ƖĜ±ƌ"Ɩ|±Ɩ "ɔȡ˱ 

̐ ʝĜȉ Ŵ"ȡȡ±Ɩ |±Ɩ "Ɩ|±ȉ±Ɩ "ɔȡȉ±|±Ɩ˱ 

̐ ʝĜȉ Ŵǈȡ±Ɩ ȠȺȉ±ĜȺ˾ -ȉô±ȉ ƖĜlĊȺ ƌĜȺ ȠlĊȉ±Ĝ±Ɩˮ ȠlĊŴ"ô±Ɩ ±Ⱥl˱ ȡƶƖ|±ȉƖ ƌĜȺ ʝƶȉȺ±Ɩ˱ 

 

Beispiele für Strukturen:  

̐ ʗƶȉ˾ƕ"lĊ |±ƌ °ȡȡ±Ɩ ĉ.Ɩ|± ʞ"ȡlĊ±Ɩ 

̐ ěƌ ťȉĜǺǺ±Ɩb±ȉ±ĜlĊ ɔƖ| ĜƖ |±ȉ ěƖŦŴɔȡĜƶƖȡ"ȉb±ĜȺ í±ȡȺ± !bŴ.ɔí± ɔƖ| ȈĜȺɔ"Ŵ± 
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̐ó±ƌ±ĜƖȡ"ƌ±ȉ Ƌƶȉô±ƖŦȉ±Ĝȡ ˾ !bȡlĊŴɔȡȡŦȉ±Ĝȡ 

̐°ĜƖ ô±|±lŦȺ±ȉ ƋĜȺȺ"ôȡȺĜȡlĊ 

̐{±ȉ ȠȺ"ȉȺ ĜƖ |±Ɩ ȹ"ô ƌĜȺ |±ƌ Ƌƶȉô±ƖŦȉ±Ĝȡ 

Transparenz und Strukturen geben nicht nur den Kindern und den MitarbeiterInnen,  

sondern auch den Eltern Sicherheit im Umgang miteinander.  

 

 

 

Die Gefahr für Übergriffe und  Grenzverletzungen wächst, wenn im Vorfeld präventiv keine gute 

Vorsorge getroffen wurde. Deswegen stellt für uns die Auseinandersetzung mit und 

Darstellung von Präventionsmaßnahmen einen wesentlichen Baustein des Schutzkonzeptes 

dar. 

 

Prävention

ȠlĊƶƖ "ŴŴ±ĜƖ |"ȡ ʝƶȉȺ ̇óȉ±Ɩˈ±̄ ŴǈȡȺ ±Ⱥʞ"ȡ a±|ȉƶĊŴĜlĊ±ȡ ɔƖ| !ɔȺƶȉĜȺ.ȉ±ȡ "ɔȡ˱ ʝĜȉ ƌǈlĊȺ±Ɩ 

Grenze gerne einen anderen Charakter geben und ganz treffend beschreibt Nora Imlau die 

Grenze sinnbildlich als Gartenzaun aus Holz, der ein Grundstück vom anderen trennt. Er 

markiert die eine Grenze, welche zeigt: Hier beginnt mein Bereich, bitte nicht ungefragt 

betreten. Gartenzäune sollen keine Angst machen oder zur Abschreckung oder Verteidigung 

dienen. Die Aufgabe der Fachkraft ist es, einen freundlichen, kleinen Gartenzaun anzulegen, 

der allen und vor allem den uns anvertrauten Kindern zeigen soll, hier fängt mein eigener 
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Bereich an. Und dann laden wir Kinder ein, an den Zaun zu kommen, um ihn liebevoll zu 

entdecken. 

Imlau, Nora (2023): Meine Grenze ist dein Halt. Kindern liebevoll Stopp sagen. Beltz, Weinheim, 

Basel. 

 

 

Kinder bȉ"ɔlĊ±Ɩ ̇ˇ.ɔƖ±̄ ɔƖ| íƶȉ|±ȉƖ ĜĊȉ±Ɩ ̇"bô±ȡȺ±lŦȺ±Ɩ Ȉ"Ċƌ±Ɩ̄ ±ĜƖ. Sie lernen sich zu 

behaupten und auch anzupassen. Das erfordert von den Mitarbeitern Fachwissen, 

Reflexionsbereitschaft und eine feinfühlige Handhabung beim Setzen von Grenzen und bei der 

Erarbeitung von Regeln. Die pädagogischen Maßnahmen und Folgen sind zu 100% adäquat 

und dem Entwicklungsstand der Kinder angemessen. Sie stehen in direktem Bezug zur 

Situation und sind für die Kinder nachvollziehbar. Sie verfolgen 

  

Beispiel aus der Praxis: 



Kath. Kindertageseinrichtungen  
Oberpfalz gGmbH  
 

SCHUTZKONZEPT 
  

31  

 

 

Beispiele für unseren Zaun des Zusammenlebens:  

̐ ʝĜȉ b±ôȉɢȶ±Ɩ ɔƖȡ "ŴŴ± íȉ±ɔƖ|ŴĜlĊ˱ 

̐ ʝĜȉ Ŵ"lĊ±Ɩ ƖĜ±ƌ"Ɩ|±Ɩ "ɔȡ˱ 

̐ ʝĜȉ Ŵ"ȡȡ±Ɩ |±Ɩ "Ɩ|±ȉ±Ɩ "ɔȡȉ±|±Ɩ˱ 

̐ ʝĜȉ Ŵǈȡ±Ɩ ȠȺȉ±ĜȺ˾ -ȉô±ȉ ƖĜlĊȺ ƌĜȺ ȠlĊȉ±Ĝ±Ɩˮ ȠlĊŴ"ô±Ɩ ±Ⱥl˱ ȡƶƖ|±ȉƖ ƌĜȺ ʝƶȉȺen. 

 

Beispiele für Strukturen:  

̐ʗƶȉ˾ƕ"lĊ |±ƌ °ȡȡ±Ɩ ĉ.Ɩ|± ʞ"ȡlĊ±Ɩ 

̐ ěƌ ťȉĜǺǺ±Ɩb±ȉ±ĜlĊ ɔƖ| ĜƖ |±ȉ ěƖŦŴɔȡĜƶƖȡ"ȉb±ĜȺ í±ȡȺ± !bŴ.ɔí± ɔƖ| ȈĜȺɔ"Ŵ± 

¶ Gemeinsamer Morgenkreis / Abschlusskreis 

¶ Ein gedeckter Mittagstisch 

¶ Der Start in den Tag mit dem Morgenkreis 

Transparenz und Strukturen geben nicht nur den Kindern und den MitarbeiterInnen,  

sondern auch den Eltern Sicherheit im Umgang miteinander.  

Die Gefahr für Übergriffe und  Grenzverletzungen wächst, wenn im Vorfeld präventiv keine gute 

Vorsorge getroffen wurde. Deswegen stellt für uns die Auseinandersetzung mit und 

Darstellung von Präventionsmaßnahmen einen wesentlichen Baustein des Schutzkonzeptes 

dar. 
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Wir als Kinderhafen sehen unsere Aufgabe darin Kindern einen Ort zu ermöglichen, an dem sie 

spielen und explorieren können, an dem sie ihre unmittelbare Umwelt entdecken. Einen Ort, 

an dem sie sich ausprobieren können und sich selbst kennenlernen. An dem sie auch ihren 

Gartenzaun entdecken und auch lernen den Zaun ihres Gegenübers wahrzunehmen und zu 

respektieren.  

 

 

Beziehungsaufbau  

- In der Eingewöhnung Kinder kennen lernen und Vertrauen aufbauen 

- Guten Kontakt zu den Eltern aufbauen (regelmäßige Gespräche und Rückmeldung) 

- Gemeinsame Aktionen zum besseren Kennenlernen (Familienwanderung am Anfang 

des Jahres, Elternabend mit gemütlichen Beisammensein) 

Kinder mit all ihren Gefühlen ernst n ehmen  

- Entspannungsübungen ̙  Körpermassagen 

- Freie Bewegungsmöglichkeiten in der Turnhalle, Garten oder im Gruppenraum (Pikler-

Elemente) 

- Reckahner Reflexionen 

- Gewichtsweste oder Gewichtstiere um sich besser zu spüren 

- Spielbereich für unterschiedliche Gefühle schaffen (Kuschel-, Ausruhbereich, 

Bewegungs-ȹƶb± a±ȉ±ĜlĊˮ ʝɔȺ±lŦ±ˮ ˲˸  

- Gefühlskarten ̙  Bücher  

 

Lob und Anerkennung   

- kann ein Lächeln, ein aufmunternder Blick, sowie das versprachlichen des 

óŴɢlŦȡô±íɢĊŴȡ ȡ±ĜƖ˱ ̇ělĊ Ŧ"ƖƖ ȡ±Ċ±Ɩˮ ʞĜ± ȡȺƶŴˈ |ɔ "ɔí |±ĜƖ± ų±Ĝȡtung bist. Ich freue 

mich mit dir  

 

Begleiter  

- wir sind da, nehmen Fortschritte wahr und freuen uns mit dem Kind über jeden 

geleisteten Schritt˱̄ 

- wenn nötig helfen und unterstützen wir  

- wir hören zu 

- wir sind Berater und Impulsgeber in allen Lebenssituationen 

- wir sind klar und authentisch 

- wir akzeptieren ein Nein 

- wir sind Beobachter ̙  Unterstützer  ̙Ratgeber 
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Kinder stärken  

- ěƌ Ⱥ.ôŴĜlĊ±Ɩ !ŴŴȺ"ô |ɢȉí±Ɩ |Ĝ± ťĜƖ|±ȉ ̇ƕ°ěƕ̄ sagen. Sie dürfen Fehler machen. Sie 

dürfen, soweit möglich und verträglich, bei der Ausarbeitung der Gruppen regeln 

mitwirken.  

 

Vorbild  

- Durch gegenseitiges Zuhören und einen respektvollen Umgang (Anerkennung) 

erlangen die Kinder auch Selbstsicherheit, so dass es für sie immer leichter wird, mit 

schwierigen und neuen Situationen umzugehen. 

 

Wir r espektieren den Zaun jedes einzelnen  

- Im ständigen Miteinander  ̙Beobachten ̙  agieren untereinander, lernen Kinder 

anhand von Gestik und Mimik die Grenzen anderer kennen. Sie erkennen bei sich und 

anderen, was als angenehm und unangenehm empfunden wird. 

- Dabei helfen Gefühlsbücher oder Karten, das Ansprechen und Verdeutlichen von 

Gestik und Mimik, sowie das Nachspielen (Rollenspiel) von Körperhaltungen, Gestik 

und Mimik  

 

Wir fragen Kinder  

- Darf ich dir die Nase putzen?  

- Darf ich dich wickeln? 

- Darf ich mich ˈɔ |Ĝȉ ȡ±Ⱥˈ±Ɩ˵ ̐  

- Bei Verletzungen: Darf ich meine Hand auf deinen Kopf legen? 

Möchtest du getröstet werden  ̙Darf ich dich trösten? 

 

Regeln und Strukturen  

- Wir kommunizieren unsere Regeln offen und transparent.  

- Klare Regeln sind Orientierungshilfe, geben Sicherheit und Schutz.  

- Wir haben uns auf sechs wichtige Regeln (mit Symbol) für unser tägliches Miteinander 

in der Krippe und Kindergarten geeinigt. Diese sind an die Reckahner Regeln angelegt. 

 

Grundsätzlich gilt: 

 

-  
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Beschreibung vo n kindlicher Sexualität  

{±ȉ a±ôȉĜíí ̇Ƞ±ʬɔ"ŴĜȺ.Ⱥ̄ b±ˈĜ±ĊȺ ȡĜlĊ ƖĜlĊȺ Ɩɔȉ "ɔí ó±ȡlĊŴ±lĊȺȡʘ±ȉŦ±Ċȉ ƶ|±ȉ ó±ƖĜȺ"ŴĜȺ.Ⱥˮ ±ȉ 

beinhaltet körperliche, biologische, psychosoziale und emotionale Aspekte. Vor allem ist der 

Ausdruck auch für Kinder von großer Bedeutung. Sinnaspekte, Identitäts-, Beziehungs-, Lust- 

und Fruchtbarkeitsaspekte sind hier wichtige Faktoren der Sexualität, welche Einfluss auf das 

Kind und die Entwicklung haben. Bei Kindern äußern sich Auswirkungen von positiver Sexualität 
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durch Stärkung des Selbstwertgefühls, Lebensfreude und einem positiven Körpergefühl. 

Jedoch kann negative Sexualität zu Selbstzweifel, Scham oder Gewalt führen. Kindliche 

Sexualität kann sich in Kinderfreundschaften zeigen, frühkindlicher Selbstbefriedigung oder 

sexuellen Rollenspielen. Auch sexuelles Vokabular, Fragen zu Sexualität oder Schamgefühle 

hinsichtlich Nacktheit sind typische Verhaltensweisen. (Wanzeck-Sielert, 2005) 

Kindliche Sexualität ist klar von Erwachsenensexualität abzugrenzen. Während die Sexualität 

von Erwachsenen absichtsvoll und zielgerichtet, beziehungsorientiert, sowie bewusst ist, ist 

kindliche Sexualität unbefangen und spontan. In einem spielerischen Kontext äußern Kinder 

ihre Neugierde und das Erleben des Körpers. Kindliche Sexualität kennzeichnet sich durch 

Unbefangenheit, Unbewusstheit und dem egozentrischen Wunsch nach Nähe. Kinder erkennen 

keinen Unterschied zwischen Sinnlichkeit, Zärtlichkeit oder genitaler Sexualität.  

Kindliche Sexualität in verschiedenen Altersstufen  

Erstes Lebensjahr 
¶ Wahrnehmung über Haut und Mund  

¶ Positives Körpergefühl durch sicheres Gehaltenwerden  

¶ Fähigkeit, körperliche und seelische Nähe genießen zu können  

¶ Genitale Körperreaktionen sind von Geburt an vorhanden  

Zweites und drittes 

Lebensjahr  

¶ Selbststimulation  

¶ Unterscheidung der Geschlechter möglich  

¶ Stolz beim Zeigen der eigenen Genitalien  

¶ Erproben von Geschlechterrollen in Rollenspielen  

¶ Erste Fragen nach Schwangerschaft und Geburt  

Viertes Lebensjahr  
¶ Doktorspiele häufig mit demselben Geschlecht  

¶ ̇ʗ±ȉŴĜ±bȺĊ±ĜȺ̄ ĜƖ "Ɩ|±re Kinder  

¶ Interesse an Körperlichkeit anderer Kinder  

¶ Entwicklung von Körperscham  

Ab dem fünften 

Lebensjahr  

¶ Phasen von Interesse und Desinteresse am anderen Geschlecht  

¶ Spiel mit der Geschlechtsidentität (Kleidertausch) 

¶ mit ca. 7 Jahren: Gefühl von Geschlechtsstabilität  

¶ Experimentieren, Provozieren, Vulgärsprüche, Witze machen  

(Institut für angewandte Wissenschaften, 2017) 

 

 

Wir betrachten die sexuelle Neugier als normalen und wichtigen Bestandteil der kindlichen 

Entwicklung und gehen offen und ohne Schamgefühl damit um. Die sexuelle Entwicklung ist 

kein Tabuthema und hat genau wie andere Entwicklungsbereiche seine Berechtigung. Kinder 

erlangen ein Wissen über ihren Körper und ihre Anatomie. Wir vermitt eln eine Sprache, die 

eine Aufdeckung von Missbrauch ermöglicht, d. h. bei uns werden Körperteile und 
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Geschlechtsorgane so genannt wie sie auch heißen. Fragen der Kinder werden nach dem 

Entwicklungsstand entsprechend beantwortet. Der Austausch über die sexuelle Entwicklung 

von Kindern und offene Gespräche mit Eltern und Kindern sollen Ängste und Unsicherheiten 

abbauen. Hierbei zählt für uns, dass Kinder ihre Gefühle offen zeigen und benennen dürfen. 

Unser Ziel ist es, dass Kinder Verständnis für die eigenen Emotionen und die Emotionen von 

anderen im täglichen miteinander entwickeln. Dabei sind Kinder mit unterschiedlichen Arten 

von Beziehungen konfrontiert. Wir geben den Kindern hierfür den geschützten Rahmen, 

beobachten, nehmen die Bedürfnisse der Kinder wahr und gehen auf sie ein. Wir begleiten den 

Aufbau und die Pflege für eine gesunde und respektvolle Verbindung. Wir verstehen uns als 

Ansprechpartner der Kinder. Die Bedeutung von persönlichen Grenzen und wie man sie 

respektiert und kommuniziert ist uns ein großes Anliegen. 

Wir ermutigen die Kinder, "Nein" zu sagen und dass Recht ihre eigenen Grenzen festzulegen 

und diese auch einzufordern, nehmen sie ernst und geben ihnen Raum für Beschwerden. Wir 

setzten uns für die Grenzen des Kindes ein, erkennen Warnsignale und holen Hilfe. 

ƋĜȺ"ȉb±ĜȺ±ȉěƖƖ±Ɩˮ °ŴȺ±ȉƖ ɔƖ| ťĜƖ|±ȉƖ ʞĜȉ| ŦŴ"ȉˮ ʞ"ȡ ƖƶlĊ ̇Ɩƶȉƌ"Ŵ̄ ɔƖ| ʞ"ȡ "Ŵȡ ɡb±ȉôȉĜíí 

einzustufen ist. Dies gilt für Grenzüberschreitungen durch MitarbeiterInnen/ Eltern/ Dritte und 

genauso wie für Übergriffe durch Kinder. 

 

Pädagog ische Ziele im Hinblick auf sexuelle Bildung  

Allgemein darf Sexualität nicht als Sonderthema behandelt werden, neben Sozial- und 

Gesundheitserziehung ist sie Teil der Gesamterziehung. Ebenso ist die Sexualerziehung als Teil 

des Bildungsauftrags zu verstehen, der durch das Einbeziehen des Themas in den Alltag von 

Fachkräften erfüllt werden muss. Zu bedeutenden und entwicklungsförderlichen Aspekten der 

Sexualerziehung zählt es, dass Kinder Fragen über den Körper, Gefühle und Schwangerschaft 

stellen, Scham bezüglich Nacktheit entwickeln, den eigenen Körper erkunden und Rollenspiele, 

z.B. Vater-Mutter -Kind-Spiele, oder Doktorspiele durchführen.  

  

Ziele der Sexualerziehung:  

Allgemein ist das Ziel der Sexualerziehung, Kinder darin zu unterstützen, ihre eigenen Gefühle 

wahrzunehmen und auszudrücken. Außerdem werden die Sinne der Kinder und die körperliche 

Wahrnehmung gefördert. Es wird darauf abgezielt, dass sich ein positives Körpergefühl bei den 

Kindern entwickelt. 

Grundsätzlich gilt es, das Thema kindliche Sexualität zu enttabuisieren. So ist es wichtig, 

Körpererkundungsspiele nicht schlichtweg zu verbieten. Es ist notwendig, Regeln und 

Bedingungen aufzustellen, da Kinder bei ihren sexuellen Äußerungen zunächst keine 

gesellschaftlichen Verhaltensregeln kennen. Dies verlangt stetige Aufmerksamkeit und 

Bereitschaft der Fachkräfte, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen.   

Das bedeutsamste Ziel der Sexualerziehung stellt die Prävention dar. Durch Aufklärung soll das 

Risiko von sexualisierter Gewalt minimiert werden. Positive Sexualpädagogik in Kitas bedeutet 

ebenso, über Sexualität zu sprechen und Kindern somit Worte und Mittel beizubringen, durch 

die sie Fragen, Ängste oder letztendlich ebenso Missbrauchserfahrungen benennen können.  
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Umgang mit sexuellen Aktivi täten der Kinder in der Kita  

Bei der Beobachtung von sexuellem Verhalten von Kindern ist es wichtig, sexuell übergriffiges 

Verhalten zu erkennen. Dazu muss das pädagogische Personal unterscheiden können, ob es 

sich um spielerische sexuelle Aktivität oder einen sexuellen Übergriff handelt. Deshalb müssen 

im Team aufgrund von fachlichen Kriterien Regeln und Vorgehensweisen für konkrete 

Situationen erstellt, mit allen klar besprochen und festgehalten werden.   

Der Umgang mit sexuellen Aktivitäten von Kindern in der Kita ist ein sensibles Thema, das 

sowohl fachlich als auch rechtlich klare Grenzen erfordert. Es ist wichtig zu verstehen, dass 

kindliche Sexualität sich deutlich von erwachsener Sexualität unterscheidet. Kinder erforschen 

ihre Körper und die ihrer Spielkameraden in der Regel spielerisch und ohne sexuelle Absicht. 

Solche Aktivitäten können zum normalen Entwicklungsprozess gehören, solange sie auf 

gegenseitigem Einverständnis beruhen und altersgemäß sind. Wir müssen hierbei die kindliche 

Sexualentwicklung verstehen und gleichzeitig sicherstellen, dass das Wohl der Kinder stets 

geschützt wird. 

 

Umgang mit kind licher Sexualität in der Praxis  

Beobachten und Einordnen:  

Wir beobachten das Verhalten der Kinder genau und ordnen es entwicklungspsychologisch 

ein. Dabei differenzieren wir zwischen altersgerechtem Erkunden und auffälligem Verhalten, 

das möglicherweise auf eine Gefährdung hinweist. 

   

Klare Regeln und Grenzen:  

Kinder benötigen klare Regeln, was den Umgang miteinander betrifft. Sexualisierte Spiele oder 

Handlungen, die uns unangemessen erscheinen, werden angesprochen und unterbunden, 

indem wir den Kindern erklären, warum dies nicht in Ordnung ist. 

 

Gespräch mit den Eltern:  

Bei Unsicherheiten oder wiederholtem Verhalten suchen wir das Gespräch mit den Eltern. Eine 

sensible Kommunikation ist hierbei entscheidend, um gemeinsam Lösungen zu finden. 

 

Intervention bei Grenzüberschreitungen:  

Wenn sexuelle Aktivitäten unter Kindern über das Normale hinausgehen (z.B. Zwang, Gewalt 

oder unangemessene Handlungen), werden wir einschreiten, das Verhalten beenden und 

±ƖȺȡǺȉ±lĊ±Ɩ|± ȠlĊȉĜȺȺ± ±ĜƖŴ±ĜȺ±Ɩ ˷ȡĜ±Ċ± ƕƶȺí"ŴŴǺŴ"Ɩ ˲˱ ˸ 

 

 

Dokumentation und Beratung:  

Auffälliges Verhalten wird dokumentiert und sich gegebenenfalls Beratung durch erfahrene 
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Kolleg:innen, den Träger oder die IseF geholt. 

 

Wir haben die Verantwortung, kindliche Sexualität zu begleiten, ohne sie zu tabuisieren oder 

zu bagatellisieren. Wir werden jedoch klare Grenzen setzen, um das Wohl der Kinder zu 

schützen und sind rechtlich dazu verpflichtet, bei Auffälligkeiten oder Gefährdungen 

entsprechend zu handeln. Wir werden durch den Träger und die Kinderschutzbeauftragte in 

unserer Einrichtung fortlaufend über rechtliche Vorgaben und pädagogische Ansätze 

informieren um im Ernstfall angemessen reagieren zu können. 

 

 

5.3.1 ʝ±ŴlĊ± Ȉ±ô±ŴƖ ô±ŴȺ±Ɩ b±Ĝ ɔƖȡ íɢȉ ̇{ƶŦȺƶȉȡǺĜ±Ŵ±̄ 

 

{±Ɩ ťǈȉǺ±ȉ ±ȉŦɔƖ|±Ɩ ̇{ƶŦȺƶȉȡǺĜ±Ŵ±̄ 

{±Ɩ ±Ĝô±Ɩ±Ɩ ťǈȉǺ±ȉ ±ȉŦɔƖ|±Ɩ ʞĜȉ| "ŴŴô±ƌ±ĜƖ Ĝƌ °Ŵ±ƌ±ƖȺ"ȉb±ȉ±ĜlĊ "Ŵȡ ̇{ƶŦȺƶȉȡǺĜ±Ŵ±̄ 

b±ȡlĊȉĜ±b±Ɩ˱ ěƖ |±ȉ ì"lĊʞ±ŴȺ ȡǺȉĜlĊȺ ƌ"Ɩ ʘƶȉˈɔôȡʞ±Ĝȡ± ʘƶƖ ̇ťǈȉǺ±ȉ±ȉŦɔƖ|ɔƖôȡȡǺĜ±Ŵ±Ɩ̄˱ °ȡ ôĜbȺ 

Unterschiede zwischen einem reinen Nachspielen von Arztsituationen und dem aktiven 

°ȉŦɔƖ|±Ɩ |±ȡ ±Ĝô±Ɩ±Ɩ ťǈȉǺ±ȉȡ ƶ|±ȉ |±ȡ ťǈȉǺ±ȉȡ "Ɩ|±ȉ±ȉ ťĜƖ|±ȉ˱ °ĜƖ ̇{ƶŦȺƶȉ̄ ɔƖȺ±ȉȡɔlĊȺ |±Ɩ 

ganzen Körper des Kindes. Aufgrund der Neugierde, die Kinder an Körperwissen haben, greifen 

sie gern auf das Doktorspiel zurück. Dieses bietet die optimale Gelegenheit, die Körper anderer 

Kinder zu erforschen. Sie lernen hierbei ihre eigenen sowie die Grenzen anderer Kinder sowie 

persönliche Vorlieben und Abneigungen kennen. Zusätzlich können Kinder Erlebnisse, die 

ihnen emotional zugesetzt haben, im Spiel verarbeiten ̙  beispielsweise den Stich einer Spritze. 

Das Doktorspiel kombiniert somit optimal ein Rollenspiel mit der sexuellen Entwicklung.  

 

Regeln sind wichtig  

Wir beachten die unterschiedlichen Altersstufen der spielenden Kinder. Es ist uns bewusst, dass 

grundsätzlich ein fünfjähriges Kind nicht die gleichen Interessen wie ein dreijähriges Kind hat. 

Hier könnte ein zu großes Machtgefälle herrschen und es ist unsere Aufgabe das Wohl des 

Kindes zu schützen. Weiter beobachten wir ob die initiative vom Kind aus geht und ob es sich 

um ein reines Nachspielen einer erlebten Situation beim Arzt handelt. Sollte dies vermehrt 

auftreten, greifen wir das Thema auf und besprechen folgende Regeln: 

¶  Ich spiele nur mit einem Kind, das so alt ist wie ich. 

¶  ělĊ ȡ"ô± ̇ƕ±ĜƖ̄ˮ ʞ±ƖƖ ƌĜȉ ±Ⱥʞ"ȡ ˈɔ ʘĜ±Ŵ ʞĜȉ|˱ 

¶  ělĊ Ċǈȉ± "ɔíˮ ʞ±ƖƖ ±ĜƖ "Ɩ|±ȉ±ȡ ťĜƖ| ̇ƕ±ĜƖ̄ ȡ"ôȺ˱ 

¶  Ich mache nur, was dem anderen Kind gefällt. 

¶  Ich stecke keine Gegenstände in Mund, Nase, Ohren, Augen, Scheide oder Po 

(Körperöffnungen benennen!). 

¶ Wenn ich Hilfe brauche, hole ich einen Erzieher/eine Erzieherin. 

Zeigen die Kinder jedoch das Bedürfnis nach Körpererkundungsspielen und damit 

einhergehender Privatsphäre, erhalten sie die Möglichkeit, sich vor den Augen anderer 
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zurückzuziehen mit Erinnerung an unsere Regeln, sowie einer Fachkraft, die ein Auge auf das 

Spiel hat. 

 

5.3.2 Ein angemessenes Verhältnis von Nähe und Distanz ist uns wichtig  

-Wir respektieren gegenseitig unsere Grenzen .- 

Mit dem Schutzkonzept, verbunden mit unserer Konzeption (pädagogischer 

Auftrag,) lassen sich Handlungsleitlinien  ableiten, welche den MitarbeiterInnen eine 

Handlungssicherheit geben und ihnen aufzeigen, was in der Einrichtung in 

Ordnung ist und was nicht (siehe Verhaltenskodex). Somit verringern wir die Gefahr 

unbeabsichtigter Grenzüberschreitungen. Grenzüberschreitungen von MitarbeiterInnen 

können besser erkannt werden, wenn vorher klar definiert ist, wie ein gewünschtes Verhalten 

aussieht. Elementar für ein angemessenes Verhalten ist das Gespür der pädagogischen 

Fachkraft (und aller am Kind Beteiligten), wann ein Kind Nähe und wann es Distanz benötigt. 

Deshalb beschäftigen wir uns reflektierend in Teamsitzungen auch mit folgenden Fragen: 

 

̐ ʝ±ŴlĊ± ƕ.Ċ±˾ Berührungen mag ich? 

̐ ʝ"ȡ ±ƌǺíĜƖ|± ĜlĊ "Ŵȡ "Ɩô±Ɩ±Ċƌ˾ ɔƖ"Ɩô±Ɩ±Ċƌ˵ 

̐ ʝĜ± ô±Ċ±Ɩ ʞĜȉ ȉ±ȡǺ±ŦȺʘƶŴŴ ƌĜȺ±ĜƖ"Ɩ|±ȉ ɔƌ˵ 

̐ ʝĜ± Ŧ"ƖƖ ±ĜƖ± ôɔȺ± a"Ŵ"Ɩl± ˈʞĜȡlĊ±Ɩ ƕ.Ċ± ɔƖ| {ĜȡȺ"Ɩˈ ô±ȡlĊ"íí±Ɩ 

werden? 

̐ ʝĜ± Ŧ"ƖƖ ĜlĊ óȉ±Ɩˈ±Ɩ ʘƶƖ !Ɩ|±ȉ±Ɩ ʞ"ĊȉƖ±Ċƌ±Ɩ ɔƖ| ±ĜƖĊ"ŴȺ±Ɩ˵ 

 

Die Antworten geben uns den Rahmen vor, wie wir mit den Kindern und den Elternumgehen! 

Wir gehen auf die Kinder ein und nehmen die Bedürfnisse der Kinder ernst. Dies geschieht z.B. 

wenn ein Kind Hilfe eines bestimmten Mitarbeitenden haben möchte (Ankleiden). Wir schützen 

die Privatsphäre eines jeden einzelnen Kindes, indem wir es fragen, ob es beim Umziehen Hilfe 

benötigt und wir schaffen hierfür einen geschützten Rahmen.  

 

Beispiele:  

̐ {"ȉí ĜlĊ |Ĝȉ |Ĝ± ƕ"ȡ± ǺɔȺˈ±Ɩ˵  

̐ {"ȉí ĜlĊ |ĜlĊ ʞĜlŦ±ŴƖ˵ 

̐ {"ȉí ĜlĊ ƌĜlĊ ˈɔ |Ĝȉ ȡetzen? 

̐ a±Ĝ ʗ±ȉŴ±ȺˈɔƖô±Ɩ˰ {"ȉí ĜlĊ ƌ±ĜƖ± ĉ"Ɩ| "ɔí |±ĜƖ±Ɩ ťƶǺí Ŵ±ô±Ɩ˵ 

Möchtest du getröstet werden  ̙Darf ich dich trösten? 

 

5.3.3 Welche Regeln haben wir zu körperlichen Kontakt zu Kind und Fachkraft  

Auch wir Erwachsenen möchten, dass unsere Grenzen eingehalten und auch wir respektiert 

werden. Dies vermitteln wir den Kindern auch so. Wir zeigen Ihnen unsere Erwachsenenwelt/ 

ɔƖȡ±ȉ± óȉ±Ɩˈ±Ɩ "ɔíˮ ʞ"ȡ ĜƖ ̇ƌ±ĜƖ±ƌ̄ a±ȉ±ĜlĊ bŴ±ĜbȺ ɔƖ| ʞƶ ̇ƌ±ĜƖ±̄ óȉ±Ɩˈ±Ɩ ȡĜƖ| ˷{"ȡ ĜȡȺ ƌ±ĜƖ 

Platz und das ist dein Platz. Gerne teile ich mit dir mein Getränk. Von meinem Glas darfst du 

aber nicht trinken). Deswegen bleiben wir immer wieder im Austausch, damit die Kinder 
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erleben, dass es erlaubt ist, anderen die eigenen Grenzen aufzuzeigen. Die Intimsphäre beider 

Seiten erfährt den 100%igen Respekt.  

 

5.3.4 Praktikanten und Praktikantinnen  

Immer wieder unterstützen uns unterschiedliche Praktikanten in unserer Arbeit. 

Besonders in noch jungen Jahren 14 Jahren, fällt es den Praktikanten schwer ihre Grenzen 

abzustecken. Wir ermutigen Sie durch das Beobachten und Nachahmen der Kollegen ihre 

eigene Grenze kennenzulernen und auch zu schützen. Indem wir es ansprechen und zum 

Thema machen.  

Praktikanten haben somit die Gelegenheit, durch gezielte Beobachtungen ein Gefühl dafür zu 

entwickeln, wie sie Nähe und Distanz in ihrer Arbeit gestalten können. Dabei unterstützen wir 

sie, sich der eigenen Grenzen bewusst zu werden und ihre persönlichen Grenzen klar 

abzustecken. Unsere Fachkräfte stehen den Praktikanten zur Seite und bieten durch klares 

Ansprechen und wertschätzende Rückmeldungen Hilfestellungen im Umgang mit Nähe und 

Distanz. Sie werden ermutigt, Fragen zu stellen und Unsicherheiten offen anzusprechen. So 

schaffen wir eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der sie sich in ihrer Rolle sicher entwickeln 

können. Durch diesen reflektierten Umgang mit Nähe und Distanz schützen wir das 

Wohlbefinden der Kinder und fördern gleichzeitig das professionelle Handeln unserer 

Praktikanten. 

 

 

5.3.5 Wie gewährleisten wir, dass individuelle Grenzen eingehalten wer den. z.B. 

das Kind weigert sich, gewickelt zu werden?  

Grundsätzlich gilt eine gute Beziehung zu dem Kind aufzubauen. So das, dass Kind weiß das es 

mit all seinen Gefühlen gesehen und angenommen wird. Wir suchen das Gespräch auf 

Augenhöhe und hören uns die Meinung des Kindes an und nehmen diese Ernst. Durch Ich 

Botschaften machen wir unseren Standpunkt deutlich und zeigen so unsere Wünsche auf. 

Das Kind wird immer gefragt ob und mit wem es mit zum Wickeln gehen möchte. Sollte es 

verneinen wird dies ernst genommen und akzeptiert und der Wickelvorgang mit einem 

anderen Kind oder anderen Fachkraft weitergeführt.  Nach jedem Wickelvorgang wird das Kind 

gefragt ob es jetzt bereit dazu ist. Spätestens beim vorletzten Gang, wird das Kind darauf 

hingewiesen das nach diesem Wickelvorgang alle Kinder gewickelt wurden und es nun zum 

Schluss an der Reihe ist. Für den Fall, dass sich das Kind immer noch sträubt suchen wir das 

Gespräch mit dem Kind, hören uns die Sicht des Kindes an und zeigen gleichzeitig unsere 

Ängste (wunder Po, auslaufende Windel) auf. Wir äußern in Ich Botschaften unsere Gefühle, 

Anliegen und Ängste und versuchen so unseren Standpunkt deutlich zu machen und finden 

gemeinsam einen Kompromiss oder Ziel.  

Beispiele: ̇ʝ±ȉ |"ȉí |ĜlĊ |±Ɩ Ċ±ɔȺ± ʞĜlŦ±ŴƖ˵ Ich verstehe, dass du gerne weiterspielen 

möchtest. Ich habe gesehen wie vertieft du in das Spiel gefunden hast. Was brauchst du damit 

du mit mir zum Wickeln gehen kannst. Es tut mir leid dich nun zu unterbrechen, aber mehr Zeit 

kann ich dir nun leider nicht mehr  geben, da wir noch spazieren gehen wollen. Es ist mir wichtig, 
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|"ȡȡ |ɔ |"b±Ĝ ±ĜƖ± Ŵ±±ȉ± ɔƖ| ȡ"ɔb±ȉ± ʝĜƖ|±Ŵ Ċ"ȡȺ˱̄ ˲˱ 

 

 

Vorgehen bei sexuellen Übergriffen unter Kindern   

Bei sexuellem Verhalten im Kitaalltag ist es wichtig, dass das pädagogische Personal stets 

beobachtet und darauf achtet, dass keine Grenzen überschritten werden. Falls es jedoch 

trotzdem zu sexuell übergriffigem Verhalten von Kindern kommen sollte, ist es wichtig, dies 

zunächst als solches erkennen und darauf handeln zu können.  

Sexuell übergriffiges Verhalten ist gekennzeichnet durch Unfreiwilligkeit, Machtgefälle und 

Manipulation. Sobald sexuelle Aktivitäten nicht freiwillig passieren, sondern durch das 

übergriffige Kind erzwungen werden, handelt es sich um einen sexuellen Übergriff. Die 

unfreiwillige und erzwungene Teilnahme des betroffenen Kindes ist oft beeinflusst von Druck, 

welcher sich durch Versprechungen, Anerkennung, Drohungen oder körperlicher Gewalt 

.ɔȶ±ȉȺ˱ {ɔȉlĊ ʗ±ȉȡǺȉ±lĊɔƖô±Ɩ ƶ|±ȉ {ȉƶĊɔƖô±Ɩ ˷̇ȠƶƖȡȺ bĜȡȺ |ɔ ƖĜlĊȺ ƌ±Ċȉ ƌ±ĜƖ ìȉ±ɔƖ|̄˸ 

werden die betroffenen Kinder manipuliert. Dabei wird häufig ein Machtgefälle ausgenutzt, bei 

dem ältere, bzw. in ihrer Entwicklung oder durch die Rolle in der Gruppe eindeutig 

überlegenere Kinder ihre Position ausnutzen.  

Sexuelle Übergriffe können sic h unterschiedlich äußern:  

¶ Sexualisierte Beleidigungen, obszöne und sexuelle Anrufe  

¶ Unerwünschtes Zeigen und Aufforderung zum Anfassen der Geschlechtsteile  

¶ gezwungenes Zeigen-lassen der Geschlechtsteile anderer  

¶ Zwangsküsse 

¶ orale, anale, vaginale Penetration durch Geschlechtsteile oder Gegenstände  

(Zartbitter, 2007) 

Ursachen und Auswirkungen  

Bei sexuell übergriffigem Verhalten von Kindern gilt es, mögliche Ursachen genauer zu 

hinterfragen. Oft agieren Kinder durch übergriffiges Verhalten Erfahrungen aus, welche sie 

selbst erlebt haben. So kann es sein, dass die Kinder selbst Ähnliches durch andere Kinder oder 

auch durch Missbrauchserfahrungen mit Erwachsenen erlebt haben. Massive Übergriffe, vor 

allem in Form von Erwachsenensexualität (z.B. vaginale, anale Penetration) können auch ein 

Hinweis auf eine Kindeswohlgefährdung des übergriffigen Kindes sein.  

Betroffene Kinder können nach sexuellen Übergriffen an körperlichen Verletzungen leiden. 

Meist haben sie Ängste gegenüber dem übergriffigen Kind und der Situation. Zudem ist ihr 

Selbstwertgefühl geschädigt und sie sind häufig von Scham und Ekel gegenüber dem eigenen 

Körper betroffen. 

 

Vorgehen bei sexuellen Übergriffen  
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Wenn sexuell übergriffiges Verhalten in der Kita vorkommt, ist es wichtig, dass das 

pädagogische Personal darüber informiert ist, wie vorzugehen ist. So kann nach dem 

Notfallplan für übergriffiges Verhalten von Kindern untereinander (Punkt 7.3.) vorgegangen 

werden. 

 

Kooperation mit den Eltern  

Im Zusammenhang mit kindlicher Sexualität sind die Sorgeberechtigten der Kinder oft 

überfordert. Absprachen und Austausch mit den Eltern sind somit wichtige Punkte, welche im 

Team festgelegt werden müssen.  

Die Kooperation mit Eltern ist ein zentraler Bestandteil in unserer Arbeit mit Kindern, 

insbesondere wenn es um sensible Themen wie sexuelle Übergriffe geht. Es liegt uns eine gute 

Zusammenarbeit zum Wohl des Kindes am Herzen. Durch eine offene, klare und transparente 

Kommunikationskultur möchten wir eine Grundlage für ein gegenseitiges Vertrauen schaffen. 

Wir begegnen den Eltern mit Empathie und Respekt, insbesondere in schwierigen Situationen 

nehmen wir ihre Sorgen ernst und hören aktiv zu. Bei sensiblen Themen wie sexuellen 

Übergriffen ist es wichtig, die Eltern behutsam und ohne Schuldzuweisungen anzusprechen. 

Wir sehen die Eltern als Partner in der Erziehung und Entwicklung des Kindes und ermutigen 

sie, sich aktiv einzubringen um gemeinsam Lösungen zu erarbeiten. Es ist uns wichtig eine 

vertrauensvolle Beziehung zu den Eltern aufzubauen, indem wir auf ihre Anliegen eingehen 

und ihnen das Gefühl geben, ernst genommen zu werden. Wir sind ein verlässlicher Partner. 

Eltern erfahren, dass sie sich auf unsere Worte und Taten verlassen können.  Indem wir uns an 

Absprachen halten und ihre Privatsphäre respektieren, insbesondere bei sensiblen Themen. Wir 

respektieren die verschiedenen Hintergründe, Werte und Erziehungsmethoden der Eltern. 

Zeigen Verständnis für ihre Sichtweisen und versuchen, gemeinsame Schnittmengen zu finden. 

Manche Eltern brauchen mehr Zeit, um sich auf eine enge Zusammenarbeit einzulassen. Wir 

akzeptieren dies und signalisieren geduldig und kontinuierlich unsere Bereitschaft zur 

Kooperation. 

 

Wie sieht die Kooperation mit den Eltern aus? Wie ist der Elternbeirat eingebunden?  

Bei Bedarf unterstützen und beraten wir Eltern z.B. in Form von Informationsveranstaltungen, 

Elterngesprächen oder der Vermittlung von externen Beratungsstellen. Wir versuchen die 

Eltern dabei zu unterstützen ihre Rolle in der Erziehung selbstbewusst wahrzunehmen und sind 

da, wenn sie uns brauchen. Es ist uns wichtig, dass Eltern Probleme - Konflikte offen ansprechen 

um gemeinsam nach Lösungen suchen zu können. Im Fokus steht für uns immer das Wohl des 

Kindes. Wir leben eine enge Zusammenarbeit mit unserem Leuchtturm. Durch regelmäßige 

Tür- und Angelgespräche wird die Elternbeiratsvorsitzende über wichtige Ereignisse, Anliegen 

und Fragen rund um unseren Kinderhafen informiert. Außerdem finden regelmäßige 

Elternbeiratssitzungen unter dem Kita-Jahr statt. Wir sehen unseren Leuchtturm als wichtiges 

Sprachrohr, als wichtiges Verbindungsstück für unsere Familien und deren Anliegen. Durch 

unseren Leuchtturm erhalten wir Einblicke aus der Elternperspektive und können dieses Wissen 
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für unsere Arbeit am Kind nutzten. Besonders in schwierigen Zeiten hilft der Elternbeirat als 

Bindeglied zwischen Familie und Einrichtung steht mir Rat und Tat zur Seite und wird in 

Entscheidungen miteinbezogen. 

 

 

̐ ȈƶŴŴ±ƖȡǺĜ±Ŵ± 

(Doktorspiele, Vater/Mutter/Kind) sind ein Teil der kindlichen Entwicklung. Der Umgang mit 

diesen Rollenspielen ist zwischen uns, den Eltern und dem Kind geregelt. 

̐ ťĜƖ|ŴĜlĊ± Sexualentwicklung (Fortpflanzung und Familienmodelle, Freundschaft und Liebe, 

Geschlechterrollen, Selbstbestimmung und gegenseitiger Respekt bei Berührungen) findet im 

täglichen miteinander statt.

̐ ťǈȉǺ±ȉʞ"ĊȉƖ±ĊƌɔƖô±Ɩ |ɔȉlĊ °ƖȺȡǺ"ƖƖɔƖôȡɢbɔƖô±Ɩ íĜƖ|±Ɩ Ĝƌ ìȉ±ĜȡǺĜ±Ŵ ƶ|±ȉ Ɩ"lĊ ±ĜƖ±ȉ 

Turneinheit statt. Das eigene Spüren und Wahrnehmen durch Igelbälle, Tücher, gegenseitige 

Massagen usw. ist uns in unserer Arbeit sehr wichtig. 

̐ íȉ±Ĝ ˈɔô.ƖôŴĜlĊ± aĜŴ|±ȉbɢlĊ±ȉ ˈɔƌ ťǈȉǺ±ȉ "ƖĜƌĜ±ȉ±Ɩ |"ȡ ťĜƖ|ˮ ȡĜlĊ ô±Ɩ"ɔ±ȉ ˈɔ b±Ⱥȉ"lĊȺ±Ɩˮ 

Fragen zu stellen und Vergleiche zu ziehen. 

̐ Benennung der Geschlechtsteile ohne Verniedlichung mit dem eigentlichen Namen ist uns 

besonders beim Wickeln wichtig. 
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6.1 Beschwerdemanagement für Kinder  




































































































